
Weltbedeutung besitzen. Wenn diese beiden Völ­
ker die Entschlossenheit an den Tag legen werden, 

‘ . für den Frieden mit der gleichen Anspannung ihrer 
Kräfte zu kämpfen, mit der sie den Krieg führten, 
so kann man den Frieden in Europa für gesichert 
halten.

Wenn Sie so den Grundstein für ein einheitliches, 
demokratisches und friedliebendes Deutschland 
legen, vollbringen Sie gleichzeitig ein großes Werk 
für ganz Europa, indem Sie ihm einen festen 
Frieden gewährleisten.

Sie brauchen nicht daran zu zweifeln, daß Sie, 
wenn Sie diesen Weg Einschlägen und den Frieden 
festigen, eine große Sympathie und aktive Unter­
stützung aller Völker der Welt finden werden, dar­
unter auch des amerikanischen, englischen, franzö­
sischen, polnischen, tschechoslowakischen, italieni­
schen Volkes, schon gar nicht zu reden vom fried­
liebenden Sowjetvolk.

Ich wünsche Ihnen Erfolg auf diesem neuen glor­
reichen Wege.

Es lebe und gedeihe das einheitliche, unabhän­
gige, demokratische, friedliebende Deutschland!

Den 13. Oktober 1949.
J. Stalin.

(Das Haus erhebt sich und spendet 
minutenlang stürmischen Beifall)

Nach dieser spontanen Kundgebung des Hauses 
könnte ich mir als Sprecher des Hauses weitere Worte 
ersparen; aber ich glaube dennoch, das, was ich aus­
geführt habe, noch mit einigen Worten abschließen zu 
sollen.

Die Botschaft, die wir soeben gehört haben, bedeutet 
nichts anderes als den großen Wendepunkt auf dem 
Wege zur neuen, friedlichen Gestaltung des deutschen 
Schicksals. Das Dokument Stalins zieht in ideologischer 
und moralischer Hinsicht den Schlußstrich unter das 
trübste Kapitel der neueren deutschen Geschichte, das 
mit dem Angriff Nazideutschlands auf die Sowjetunion 
eingeleitet wurde. Es bekundet den Entschluß des 
sowjetischen Volkes, die barbarischen Worte des 
größenwahnsinnigen und verbrecherischen Naziführers: 
„Ich werde Moskau dem Erdboden gleichmachen, ich 
werde ein Staubecken dort anlegen. Der Name Moskau 
muß vollständig ausgelöscht werden“, zu vergessen und 
diese Worte und alle ihnen folgenden Taten, die ein 
einziges Verbrechen am sowjetischen Volke darstellen, 
dem deutschen Volke .als solchem künftig nicht mehr 
zur Last zu legen. Es bedeutet die Dokumentierung des 
entschlossenen Willens des größten Landes der Welt 
zu einem nicht nur friedlichen, sondern freundnachbar­
lichen Zusammenwirken mit allen auf den Frieden ge­
richteten demokratischen Kräften unseres Volkes zur 
Erhaltung und Sicherung des Friedens einer sich neu 
gestaltenden Welt.

Das deutsche Volk ist über diese Botschaft von auf­
richtiger Freude erfüllt und hat mit lebhaftester Ge­
nugtuung davon Kenntnis genommen, daß nach der 
Sowjetunion nunmehr auch die Völker Bulgariens, 
Ungarns, der Tschechoslowakei und Polens ihm im 
gleichen Sinn und Geiste d.e FreundschafLhand ge­
reicht und die Errichtung diplomatischer Vertretungen 
in unserer Republik beschlossen haben.

(Stürmischer Beifall)
Die Provisorische Volkskammer der Deutschen De­

mokratischen Republik schließt sich den vom Präsi­
denten der Deutschen Demokratischen Republik und 
vom Ministerpräsidenten der Provisorischen Regierung 
an Generalissimus Stalin und damit an das sowje­
tische Volk gerichteten Worten des Dankes aufs herz­
lichste an und dehnt diesen Dank auf alle Völker aus, 
die im gleichen Sinn und Geist ihre Bereitschaft er­
klärt haben, das Kapitel der vom Nazismus an ihnen

begangenen Verbrechen endgültig zu schließen und zu­
sammen mit dem neuen demokratischen Deutschland 
ein neues Kapitel der Geschichte zu beginnen, dessen 
Überschrift lautet:

Die Sicherung des Friedens in einer sich neu ge­
staltenden Welt!

(Stürmischer Beifall)
Ich bitte um Wortmeldungen zu Punkt 2 der Tages­

ordnung. — Es liegt die Wortmeldung des Herrn Ab­
geordneten Geske vor. Darf ich ihn bitten, das Wort 
zu nehmen.

Abg. Geske (Sozialdem. Fraktion):
Meine Damen und Herren! Ich habe den ehrenvollen 

Auftrag, Ihnen im Namen aller Fraktionen des Hohen 
Hauses folgende Entschließung zu unterbreiten, und 
bitte Sie, ihr zustimmen zu wollen:

Die Mitglieder der Provisorischen Volkskammer 
der Deutschen Demokratischen Republik haben 
mit Freude von dem Grußtelegramm Kenntnis ge­
nommen. das Generalissimus Stalin an den Prä- 

. sidenten der Deutschen Demokratischen Republik 
und an den Ministerpräsident der Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik richtete.

Diese Botschaft des Vorsitzenden des Minister­
rats der UdSSR ist ein weltpolitisches Ereignis von 

„ besonderer Bedeutung und geeignet, einen Wende­
punkt in der Geschichte herbeizuführen, und eine 
Bestätigung der freundschaftlichen Gesinnung 
gegenüber dem deutschen Volke. Sie bringt die 
Bereitschaft der Sowjetregiefung zum Ausdruck, 
dem besiegten deutschen Volke, das durch den An­
griff auf die Sowjetunion eine schwere Schuld auf 
sich lud, die Hand zum gemeinsamen Kampf für 
den Frieden zu bieten.

Diese Bereitschaft der Sowjetreg'erung, die in 
der Feststellung gipfelt, daß der Friede in Europa 
als gesichert betrachtet werden kann, wenn das 
sowjetische und das deutsche Volk mit derselben 
Anspannung der Kräfte beider Völker ihre Ent­
schlossenheit bekunden werden, für den Frieden 
zu kämpfen, mit der sie den Krieg führten, legt 
dem deutschen Volke die Verpflichtung auf,"noch 
nachdrücklicher als bisher für den Frieden zu 
kämpfen.

Die Mitglieder der Provisorischen Volkskammer 
der Deutschen Demokratischen Republik geloben, 
dem deutschen Volke bei der Durchführung dieser 
Aufgabe voranzugehen. Sie geloben, alles zu tun, 
damit die in der Deutschen Demokratischen Re­
publik zusammengeschlossenen Kräfte fortan mit 
gesteigerter Entschlossenheit für die Erhaltung und 
Festigung des Friedens eingesetzt werden. Sie 
rufen die Deutschen in den Westzonen, im gemein­
samen Kampf für die Einheit Deutschlands und 
den Frieden nicht zu erlahmen.

Das Deutsche Volk begrüßt in diesem Kampfe 
die Hilfe, die ihm das große Sowjetvolk und seine 
Regierung so bereitwillig angedeihen lassen. Diese 
Sympathie und aktive Unterstützung kommt auch 
zum Ausdruck in der Bereitschaft der Sowjet­
regierung, die diplomatischen Beziehungen zu der 
Regierung der Deutschen Demokratischen Republik 
durch Ernennung einer diplomatischen Mission auf­
zunehmen. Die Mitglieder der Provisorischen 
Volkskammer der Deutschen Demokratischen Re­
publik richten einen aufrichtigen Dankesgruß an 
den überragenden Chef der Regierung der UdSSR, 
Generalissismus Stalin.

Berlin, den 19. Oktober 1949.
(Lebhafter Beifall)
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